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Beschlussforderung1

Der Studentische Konvent fordert die Universitätsleitung, die Fakultäten und die Fachbereiche2

auf, unverzüglich Maßnahmen zur Sicherstellung eines qualitativ hochwertigen und angemessen3

betreuten Studiums zu ergreifen.4

Zur Verbesserung der Betreuungsrelation ist die Einstellung zusätzlichen wissenschaftlichen und5

administrativen Personals unerlässlich, insbesondere in den kritischen Bereichen der Studienbera-6

tung und Prüfungsverwaltung. Die Beratungsstellen müssen sowohl zentral als auch dezentral auf7

Fakultätsebene ausgebaut und besser ausgestattet werden. Verbindliche Sprechstundenzeiten für8

alle Lehrenden sind zu etablieren. Sollte eine angemessene Personalaufstockung nicht realisierbar9

sein, muss die Anzahl der Studierenden auf ein tatsächlich betreuungsfähiges Maß angepasst10

werden.11

Die Studienverlaufsplanung bedarf einer grundlegenden Überarbeitung. Die vorgesehenen ECTS-12

Punkte pro Semester müssen auf ein realistisches Maß reduziert werden, das die tatsächlichen13

Lebensumstände der Studierenden berücksichtigt – von notwendiger Erwerbstätigkeit über14

familiäre Verpflichtungen bis hin zu ehrenamtlichem Engagement. Prüfungs- und Modulpläne15

sind hinsichtlich ihrer Praktikabilität und zeitlichen Machbarkeit zu überprüfen und anzupassen.16

Flexible Studienorganisationsmodelle mit angemessenen Übergangsfristen müssen implementiert17

werden.18
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Für eine transparente und barrierefreie Studienorganisation sind die Prüfungs- und Studien-19

ordnungen in ihrer Verständlichkeit deutlich zu verbessern. Der Ausbau digitaler Instrumente20

zur Studienorganisation sowie eine transparente Kommunikation von Fristen, Terminen und21

Anforderungen sind sicherzustellen. Die unterschiedlichen Lebensrealitäten der Studierenden,22

seien es Studierende mit Kind, mit Beeinträchtigungen oder internationale Studierende, müssen23

systematisch in der Studienplanung berücksichtigt werden. Teilzeitstudienmöglichkeiten und24

individuelle Studienmodelle sind auszubauen, um echte Chancengleichheit zu gewährleisten.25

Begründung26

Die Universität steht in der Pflicht, ihren Studierenden die notwendigen Rahmenbedingungen27

für ein erfolgreiches Studium zu gewährleisten. Die gegenwärtige Situation ist jedoch durch28

strukturelle Defizite gekennzeichnet, die den Studienerfolg und die Chancengleichheit nachhaltig29

gefährden.30

In zahlreichen Studiengängen übersteigt die Anzahl der Studierenden systematisch die vor-31

handenen Kapazitäten. Überfüllte Lehrveranstaltungen, unzureichende Prüfungskapazitäten32

und eine prekäre Betreuungsrelation zwischen Lehrenden und Studierenden prägen den Studi-33

enalltag. Die chronisch überlastete Studienberatung kann notwendige Beratungstermine nur34

nach unverhältnismäßig langen Wartezeiten anbieten. Besonders kritisch zeigt sich dies bei der35

psychologischen Beratung, wo zeitnahe Unterstützung bei akuten Problemlagen häufig nicht36

gewährleistet werden kann.37

Die bestehenden Studienverlaufspläne ignorieren die Lebensrealität der Studierenden vollständig.38

Erwerbstätigkeit zur Studienfinanzierung ist für einen Großteil der Studierenden unverzichtbar,39

wird aber in der Planung nicht berücksichtigt. Familiäre Verpflichtungen, ehrenamtliches En-40

gagement und notwendige Mobilitätszeiten finden ebenso wenig Beachtung. Die vorgesehene41

Arbeitsbelastung von 30 ECTS-Punkten pro Semester erweist sich unter diesen Bedingungen42

als unrealistisch und führt zu strukturell bedingten Studienzeitverlängerungen oder Studienab-43

brüchen.44

Verschärft wird die Situation durch unzureichende Kapazitäten bei der Vergabe von Abschluss-45

arbeiten und Praktikumsplätzen. Der administrative Aufwand, der eigentlich vom wissen-46

schaftlichen Personal getragen werden sollte, wird zunehmend auf die ohnehin überlastete47

Studienberatung verlagert. Die angespannte Raumsituation mit fehlenden Laborplätzen und48

unzureichenden Lernräumen verstärkt diese strukturellen Probleme zusätzlich und schafft eine49

Studiensituation, die einem erfolgreichen Abschluss entgegensteht.50

Die geforderten Maßnahmen sind daher keine Wunschvorstellungen, sondern notwendige Mindest-51

anforderungen für ein funktionsfähiges Hochschulsystem. Eine angemessene Betreuungsrelation52

bildet die Grundvoraussetzung für qualitativ hochwertige Lehre und individuellen Studienerfolg.53

Realistische Studienverlaufspläne, die die tatsächlichen Lebensumstände berücksichtigen, sind54

essentiell für Chancengerechtigkeit und die Vermeidung strukturell bedingter Benachteiligungen.55

Die Universität kann ihrer gesellschaftlichen Verantwortung als Bildungsinstitution nur dann56

gerecht werden, wenn sie allen Studierenden unabhängig von ihrer individuellen Lebenssituation57

ein erfolgreiches Studium ermöglicht. Die Studierendenvertretung steht für konstruktive Gesprä-58

che zur Umsetzung dieser notwendigen Reformen zur Verfügung und ist bereit, sich aktiv an der59

Entwicklung konkreter Lösungsansätze zu beteiligen.60


